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Mössingen. Im September 2018
hatte der Rat die Sperre für das
Gebiet um die frühere Textil-
druck-Firma beschlossen. Zweck
der Veränderungssperre sei es ge-
wesen, die Ziele des in Aufstel-
lung befindlichen Bebauungs-
plans „Pausa-Quartier“ zu si-
chern, erklärte Marietta Rien-
hardt, die in Mössingen das Sach-
gebiet Stadtentwicklung leitet.
Insbesondere ging es um einen
Bauantrag für ein Schlüsselgrund-
stück. Das Vorhaben hätte ein Auf-
leben der alten Verbindung über
die Steinlach zum Sonnhaldenweg
blockiert (wir berichteten).

Auf dem Areal der ehemaligen
Textilfabrik soll ein ein innerstäd-
tisches Stadtquartier entstehen,
als Ergänzung zum Stadtzentrum.
Die Stadtverwaltung denkt an ei-
ne Mischnutzung, vor allem aber
an Wohnungen.

Sperre hat ihre Funktion erfüllt
Die Veränderungssperre wird zu
großen Teilen von der Sanie-
rungssatzung „Pausa-Areal“ über-
lagert, die der Gemeinderat 2006
festlegte, erläuterte Rienhardt.
Genehmigungspflichtige Vorha-
ben und Rechtsvorgänge bedür-
fen dort einer schriftlichen Ge-
nehmigung der Gemeinde. „Somit
können sämtliche Vorhaben und
Vorgänge, die den Zielen der Sa-
nierungssatzung widersprechen,
verhindert werden.“ Da nun si-
cher sei, dass das Sanierungsge-
biet weiterhin Bestand hat, sei ei-
ne Veränderungssperre hier nicht
mehr erforderlich.

Von den weiteren Grundstü-
cken innerhalb der Verände-
rungssperre, die nicht im Sanie-
rungsgebiet liegen, gehören eini-
ge der Stadt, so Rienhardt. Das
Schlüsselgrundstück, das für eine
Anbindung an den Sonnhalden-
weg notwendig ist, konnte die
Stadt inzwischen erwerben. „Der-
zeit ist keine Entwicklung auf den
Grundstücken entlang der Bahn-
hofstraße zu erwarten, die den
Zielen der Sanierung entgegen-
stehen oder sie negativ beeinflus-
sen“, sagte Rienhardt. Die Verän-
derungssperre könne deshalb auf-
gehoben werden. Bei einer Ent-
haltung beschloss der Gemeinde-
rat die Aufhebung. cay

Pausa-Areal
mit Brücke
möglich
Ortsentwicklung Der Mös-
singer Gemeinderat konnte
die übers Pausa Quartier
verhängte Veränderungs-
sperre aufheben.

Bästenhardt. Einmal im Viertel-
jahr laden Daniela Deh und Chris-
tian Briemel, die in der Stadtver-
waltung Mössingen für die mobile
Jugendarbeit zuständig sind, die
unmittelbaren Nachbarn des Bäs-
tenhardter Jugendhauses „Hot
Spot“ zu einem Gespräch ein. We-
gen der Pandemie fand dieser
Austausch am Montagnachmittag
zum ersten Mal in diesem Jahr
statt. Zweck sei, sich gegenseitig
„upzudaten“, erklärte Deh, als sie
neben den ehrenamtlichen Mitar-
beitern des Jugendtreff-Teams Ja-
mie Renner und Pascal Digel auch
Rüdiger Hampp vom Verein „Bür-
ger für Bästenhardt“, Adolf Keck,
den Vorstand des Kleingärtner-
vereins, den Anwohner Walter
Ansel und – als einzigen Jugendli-
chen – Emre Eryurz begrüßte.

Emre ist Stammgast im „Hot
Spot“. Ihn interessierten vor allem
die künftigen Öffnungszeiten.
Derzeit nur an zwei Tagen in der
Woche, informierte Digel. Ge-
plant sei aber, den Treff bis zu den
Sommerferien an allen Montag-,
Dienstag- und Freitagabenden
aufzumachen. Wegen der Hygie-
nevorschriften müsse gesichert
sein, dass die Toilette täglich
gründlich gereinigt wird. Inner-
halb des Hauses gelten die Ab-

standsregeln und Maskenpflicht,
sobald die Jugendlichen sich im
Raum bewegen. Beim Tischki-
ckern, Tischtennis und Billard-
spielen müssen sie ein Mund-

schutz tragen, erklärte Deh. Jamie
Renner vom Jugendtreff-Team
freute sich, dass die Stadt dem
„Hot-Spot“ als Draußen-Treff ei-
nen offenen Pavillon zur Verfü-

gung gestellt hat. Außerdem habe
sich der Mössinger Jugendge-
meinderat nach einem Antrag von
Pascal Digel für die Anschaffung
eines Pizza-Ofens stark gemacht.

Das Publikum im „Hot-Spot“
sei vom Alter und der Herkunft
bunt gemischt, berichtete Deh. In
der überwiegenden Mehrzahl
sind die Besucher männlich, aber
es gibt auch eine Mädchengruppe
für 10 – bis 12-Jährige, für die sie an
den Mittwochnachmittagen ein
Programm anbietet. „Da gehört
dann das ganze Haus uns.“ Für die
Sommerferien kündigte die Sozi-
alpädagogin einen Selbstverteidi-
gungskurs und Experimente mit
Feuer und Wasser an.

Christian Briemel betreut eine
Jungengruppe für 12 – 14-Jährige.
Für sie wird es im Gebäude Don
Bosco einen Box-Workshop ge-
ben. Aber auch junge Erwachsene
kommen gerne, wusste Pascal Di-
gel. Der 22-jährige Lehramtsstu-
dent ist einer der ehrenamtlichen
Mitarbeiter, die sich vor zwei Jah-
ren im Rahmen des Mössinger
Stadtentwicklungsprozesses für
ein eigenes Jugendhaus im Stadt-
teil einsetzten. „Wir haben selber
die Terrasse gebaut“, erinnert sich
die 20-jährige Jamie Renner.

Das „Hot-Spot“ sei ein Zu-
fluchtsort, sagte Digel. „Hier kön-
nen junge Leute unter sich sein,
ohne dass ständig jemand über die
Schulter guckt“. Den Mitarbeitern
des Bästenhardter Jugendtreffs ist

gute Nachbarschaft wichtig. Das
Hot-Spot“ ist das frühere Vereins-
heim und Restaurant der Bästen-
hardter Kleingärtner. Deren Anla-
ge schließt sich unmittelbar an.

Im Schlafanzug nichts erreicht
Von Klagen über Krach und laute
Musik wisse er nichts, sagte Vor-
stand Keck. Die meisten seiner
Kleingärtner-Kollegen gingen im
Sommer abends nach Hause und
seien im Winter nicht in ihren
Gärten. Anfang Juli sei die einzige
geräuschvolle private Partynacht
im „Hot-Spot“ mit einer Geburts-
tagsfeier bei den Kleingärtnern
zusammengefallen und wurde we-
nig wahrgenommen. Anwohner
Ansel hatte es aber in jener Nacht
„im Schlafanzug“ hinunter zum
Jugendtreff getrieben. Aber seine
mahnenden Rufe seien nicht ge-
hört worden. Trotzdem sei es im
„Hot-Spot“ – verglichen mit ande-
ren Jugendclubs echt leise, fand
Renner. Susanne Mutschler

Mundschutz beim Kickern
Nachbarschaft Im wiedereröffneten Bästenhardter Jugendhaus „Hotspot“ gab es einen ersten Erfahrungsaustausch mit den Nachbarn.

Info Das Jugendtreff-Team setzt auf Ko-
operation mit dem Verein Bürger für
Bästenhardt. Rüdiger Hampp vergewis-
serte sich der Mithilfe der Jugendlichen
beim geplanten Drachenfest im Herbst.
Es soll entweder am 27. September oder
am 4. Oktober stattfinden.

Zum Update trafen sich im Bästenhardter Jugendhaus Hotspot (von links): Kleingärtner-Vorstand Adolf
Keck, Christian Biemel, Jugendarbeit, Walter Ansel, Anwohner, Rüdiger Hampp, Bürger für Bästenhardt,
Daniela Deh, Jugendarbeit und Pascal Digel vom ehrenamtlich Jugendtreff-Team. Bild: Uli Rippmann

er Minister weiß, wovon
er spricht. 40 Streuobst-
bäume bewirtschaftet er
selbst. Wenn Peter Hauk

als Agrarminister das Landes Zeit
findet, legt er auch selbst Hand an,
berichtete er gestern bei der Ver-
leihung des Streuobstwiesenprei-
se im Mössinger Streuobst-Info-
Zentrum auf dem Pausa-Gelände.

Zwischen Besuch im Marba-
cher Landesgestüt auf der Alb und
der Öschinger Metzgerei Grieß-
haber platzierte der Minister den
Programmpunkt auf seiner Som-
mertour durchs Land. Mössingens
OB Michael Bulander freute sich
über den Besuch von der Landes-
regierung und die Auszeichnung
an die vier Preisträger. „Wir brau-
chen die vielen Streuobstfans.“

Wieder 20 000 Hektar weniger
Laut Minister Hauk ist der Erhalt
der Streuobstwiesen eine Her-
zensthema der Regierungskoaliti-
on. Dies zeige sich daran, dass es
nun zum ersten Mal eine eindeu-
tig formulierte gesetzliche Erhal-
tungspflicht für Streuobstwiesen

D
gibt. Wie dringend das ist, machte
er selbst deutlich. Die alle zehn
Jahr gezogene Streuobstwiesen-
Erfassung des Landes bilanzierte
wieder einen Verlust. Die Fläche
schwand von 100 000 Hektar auf
noch 80 000 Hektar. Seine Rezep-
te gegen den weiteren Verlust: Die

Bevölkerung mit den Erzeugnis-
sen aus der Streuobstwiesen ver-
traut machen, die Geschmacks-
vielfalt ins Bewusstsein rücken
und die Produkte möglichst
marktgängig entwickeln, damit
die Streuobstfans auch einen per-
sönlichen Mehrwert erhalten.

Ohne Idealisten wird es aber
nicht gehen. Die frühere Tübinger
Umweltbeauftragte Sybille Hart-
mann, deren Gruppe viele Sensen-
mähkurse bietet, motiviert die
Wiesenpflege: „Die Sense ist ein
sagenhaftes Gerät, um eine Verbin-
dung mit der Natur herzustellen.“

Trotz Preis weniger Wiesen
Streuobstkultur Den Streuobstwiesen-Preis verleiht alle zwei Jahre das Land. Im Mössinger
Streuobst-Infozentrum gab es die Auszeichnung auch für Tübinger. Von Mario Beißwenger

Den Streuobstpreis vergibt das
Land alle zwei Jahre. Eine Jury suchte
dieses Mal aus 40 Bewerbungen vier
Preisträger aus. Neben der Tübinger
Gruppe, zählte dazu die Familie Ge-
igle aus Bad Urach, die beispielhaft
eine 1,1 Hektar teils zugewachsene Flä-
che in eine blütenbunte Streuobst-
wiese entwickelte. Die Initiative Fei-
nes von Reutlinger Streuobstwie-
sen bekam die Auszeichnung für das
Programm „Artenreiche Blumenwie-
se“. Der Obst- und Gartenbauver-
ein Rangendingen pflegt seinen
knappen Hektar Streuobstbestand so,
dass der Bestand auch gefährdeter
Pflanzenarten stabil ist.

Der Wanstschrecke (im Vordergrund) und dem Feldhasen (zweiter von links) wollte eine Initiative gegen den Neubau der B 27 beim Besuch von Land-
wirtschaftsminister Peter Hauk eine Stimme geben. „Ich bin standorttreu und habe verkümmerte Flügel“, klagte Claudia Jochen als Schrecke. Martin
Kallenbergs Hase sprach: „Für mich ist die B 27 ein unüberwindliches Hindernis.“ In Sachen B 27 neu sei er nicht sachkundig, sagte Hauk: „Antworten
müsste Ihnen der Verkehrsminister geben.“ Angeregt durch die Demo, will er sich mit der Materie beschäftigen. Bilder: Klaus Franke

Preis für Wiesenpflege

Landwirtschaftsminister Peter Hauk (rechts) überreicht einen der vier
mit 1000 Euro dotierten Streuobstwiesenpreise an den Tübinger Able-
ger des „Netzwerks Blühende Landschaft“ stellvertretend von links an
Sybille Hartmann, Manuel Haus und Anke Wildemann.

Mössingen. Am Sonntag, 2. August,
öffnen von 14 bis 17 Uhr die Histo-
rische Messerschmiede und das
Rechenmacherhaus. Auch das Mu-
seum Kulturscheune zeigt von 14
bis 18 Uhr die Ausstellung „Wasser
– Bäche, Mühlen und Bäder im
Steinlachtal“ und bietet ein Terras-
sencafé an. In der Historischen
Messerschmiede wird an der alten
Esse geschmiedet und in der
Schleifwerkstatt wird die Kunst
des Schleifens erläutert. Die Mes-
serschmiede wurde seit Ende des
19. Jahrhunderts von Johannes Nill
betrieben. Die Räume sind original
erhalten. Das Rechenmacherhaus
zeigt die Wohnräume, Öhrnküche
und die Werkstatt des Rechenma-
chers Wilhelm Wagner. Mössingen
war eine Hochburg dieser Hand-
werker.

Museen öffnen
wieder

Info Weitere Öffnungstage der Messer-
schmiede und des Rechenmacherhau-
ses: 6. September und 4. Oktober, je-
weils 14-17 Uhr. Öffnungszeiten Kultur-
scheune: Sonntags von 14-18 Uhr.

Gomaringen. Erheblich betrunken
war nach Erkenntnissen der Poli-
zei eine 20-Jährige, die in Goma-
ringen in der Nacht zum Donners-
tag in der Straße In der Stelle ei-
nen Verkehrsunfall verursachte.
Gegen 1.40 Uhr war die Frau mit
einem Opel Tigra auf der Straße
In der Stelle in Richtung Bis-
marckstraße unterwegs, als sie
nach links von der Fahrbahn ab-
kam und gegen einen abgestellten
Mini Cooper krachte. Durch
die Wucht des Aufpralls wurde
der Mini noch gegen einen ge-
parkten Daihatsu Sirion und die-
ser wiederum auf einen Honda Ci-
vic geschoben.

Die 20-Jährige wurde bei der
Kollsion verletzt und vom Ret-
tungsdienst zur stationären Be-
handlung in eine Klinik gebracht.
Weil ein Alkoholtest einen Wert
von rund einer Promille anzeigte,
musste sie außerdem eine Blut-
entnahme über sich ergehen las-
sen und ihren Führerschein abge-
ben. An den Fahrzeugen war ein
Sachschaden von etwa 11 000 Euro
entstanden. Sowohl der Opel als
auch der Mini und der Daihatsu
mussten abgeschleppt werden. ST

Unter Alkohol
gegen Autos
Polizei Angetrunken hat
eine 20-Jährige erheblichen
Sachschaden angerichtet.
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